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Deine Kirche.
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Idee zu einem interaktiven Unterricht gemäß der Grafik

„Demokratie in den Evangelischen Pfarrgemeinden in Österreich“
für Schüler:innen ab 12 Jahren bis zur Matura 

und für Konfirmand:innen
Erarbeitet von Gabriele Lang-Czedik
Überarbeitet von Gerd Hülser (2023)
Zum Thema Mitbestimmung/Demokratie könnte man am besten mehrere Stunden nacheinander gestalten – wie hier vorgeschlagen. 

So wird für Schüler:innen, die ja gewöhnlich wenig Interesse an (staatlicher und kirchlicher) Demokratie haben, deutlich, wie wichtig Mitbestimmung/Demokratie auch für sie selbst in persönlichen, öffentlichen und religiösen Bereichen sein kann.
Sollte weniger Zeit sein, ist es gut möglich, auch nur einzelne der 5 Stunden zu halten.
Stunde 1: Persönliche Mitbestimmung wichtig?!
Mit Schüler:innen klären, warum Mitbestimmung in Lebensbereichen für sie wichtig sein kann.
Z.B. ihr Tagesablauf, ihre Kleidung, ihre FreundInnen, ihre PartnerInnen, ihr Ausbildungsweg, später auch ihre Berufs-Entscheidung, ihre Religionszugehörigkeit, ihr Wohnort, ihr Urlaub, ihre politische Wahl…
Am besten dazu Kärtchen mit diesen Begriffen schreiben + verdeckt auflegen.

Jede:r Schüler:in soll eines oder mehrere davon ziehen und Argumentation überlegen  für den Fall, dass jemand einem:r diese Mitbestimmung streitig machen wollte.
(Das Ziehen ist sinnvoll, weil beim bewussten Auswählen fast alle sich auf Kleidung, Freund:innen etc. konzentrieren würden)

Stunde 2: Mitbestimmung in Großgruppen/ in der Politik?! 

Während in manchen Lebensbereichen nur wenige Menschen von unseren persönlichen Entscheidungen mit betroffen sind, gibt es andere Bereiche, wo viele Menschen sich einigen müssen, um gemeinsam etwas ermöglichen zu können:
z.B. Steuern und Abgaben, Öffentlicher Verkehr, Schul-Organisation, Umwelt-Gesetze, Arbeits-Recht, Gesundheitswesen (Krankenversicherung, Spitalsbau…).

· Gruppen-Gespräch zu einem ausgewählten Bereich, was es da für Möglichkeiten, Bedürfnisse, Schwierigkeiten, Lobbies geben kann.

Wenn die Positionen klarer geworden sind, können einzelne Schüler:innen motiviert werden, in bestimmten Rollen die Frage zu diskutieren. 
In der Fishpool-Methode können nach einer Weile zusehende Schüler:innen die Diskutant:innen durch Auf-die Schulter-Tippen ablösen und nun selbst mit evtl. noch besseren Argumenten weiter diskutieren.
So wird deutlich, wie spannend und wichtig Demokratie ist/ sein kann.
Stunde 3: Mitbestimmung in Religionsgemeinschaften?!

Auch Religionsgemeinschaften umfassen jeweils tausende Menschen. Und die müssen untereinander regeln, wie sie ihre Religion miteinander ausüben und feiern wollen.
Z.B. wie wird man Pfarrer:in? – Ausbildung? Wahl? Oder Bestellung von oben?

· Wer ist dazu zugelassen? - Personen, ab welchem Alter, verheiratet, alleinstehend…?

· Wie wird der Gottesdienst gefeiert? - Wie jede Gemeinde will? Mit bestimmten Gemeinsamkeiten? 

· Was dürfen Kinder und Jugendliche ab welchem Alter schon in der Kirche mitmachen?

· Wie soll die Religion/Konfession unterrichtet werden? etc. 
In manchen Religionen bzw. Konfessionen entscheidet das alles ein Welt-Oberhaupt  (z.B. der Papst in der r.k. Kirche) bzw. eine kleine Gruppe (z.B. Kardinals-Kollegium) für die große Mehrheit. Bei anderen Religionen/ Konfessionen kann ein Teil der Entscheidungen von der Mehrheit getroffen werden, ein Teil wird von oben diktiert.
Was meint Ihr? 
· Diskussion über verschiedene dieser Themen. 
Und grundsätzliche Frage: Muss in der Religion eine:r sagen, wo´s lang geht?                    
Oder soll es demokratisch entschieden werden? 

Stunde 4: Wahlen in der Evangelischen Kirche 
In der Evangelischen Kirche wird alles synodal-presbyterial (also demokratisch auf allen Ebenen) gemeinsam geregelt.

Nur die Bibel und die evangelischen Bekenntnisschriften sind Grundlage der evangelischen Kirchen-Regelungen.

Auch jede einzelne evangelische Ortsgemeinde kann miteinander vieles entscheiden,
z.B. Wann (Uhrzeit) wollen wir Gottesdienst feiern? 
· Und wie genau wird gefeiert? Z.B. mit Band? Mit Orgel?

· Stellen wir eine:n Jugendmitarbeiter:in an? 
· Bauen wir das Kirchenhaus moderner um?
· Wollen wir auf facebook, instagram, tiktok, … gehen? 
· Machen wir ein offenes Jugendzentrum auf?

· Nehmen wir Flüchtlinge in die leere Wohnung bei der Kirche auf? Etc.

Kreisrunde Grafik zeigen und erklären (auch gemäß der Legende darunter)!
AUFSTELLUNGS-AKTION:

A) Gemeindevertretungs-Wahl:
Die ganze Gemeinde wird durch großen Sesselkreis dargestellt (mind. 10- 12 Sessel). Alle anwesenden Schüler:innen setzen sich verteilt hin und stellen so `die ganze Gemeinde´ dar.
Dann werden 5 -6 leere Sessel zu einem inneren Kreis aufgestellt - als `Gemeindevertretung´.
Jede:r Schüler:in bekommt nun eine Liste mit allen Schüler:innen-Namen der Unterrichtsgruppe + einen Stift in die Hand.
Damit steht jede:r Schüler:in auf und geht an einen uneingesehenen Platz der Klasse.

Dort kreuzt jede:r 2 - 4 Namen an (da ja die Religionsunterrichtsgruppe meist klein ist) -  und wählt damit die `Gemeindevertretung´ - ausdrücklich `als Personen, die die Anliegen der anderen am besten (einfühlsamsten/ deutlichsten) vertreten werden´.

Die Lehrkraft sammelt dann die Zettel ein und zählt gem. mit einem:r Schüler:in die Stimmen aus. Die vier Schüler:innen mit den meisten Stimmen setzen sich auf den inneren Sesselkreis.

B) Nun kommt noch eine Pfarrer:in-Wahl. 
Es bewerben sich 2 Kandidat:innen. Das können (in größeren Unterrichtsgruppen zwei Schüler:innen sein) in kleineren Gruppen zwei größere Fotos von Personen sein (z.B. aus einer Zeitschrift). Sie werden mit Namen bezeichnet (z.B. Frau Pfarrerin Müller, Herr Pfarrer Meier).
In die Mitte des `Gemeindevertretungs-Kreises´ werden jetzt noch 3 Sessel gestellt. (für den:die gewählte:n Pfarrer:in + 2 Presbyter:innen)
Auf 2 der 3 Sessel stellt der:die Lehrer:in je ein Pfarrer:in-Bild für die Pfarrer:in-Wahl.

Alle `Gemeindeglieder´ (äußerer und innerer Kreis) bekommen Stimmzetteln und können wählen, wen sie lieber als Seelsorger:in wollen. 

- Danach zählt wieder der:die Lehrer:in + 1 Schüler:in die Stimmen aus.
Der:die gewählte Pfarrer:in bleibt (als Bild) auf einem Sessel. Das andere Bild wird weggelegt.
C) Presbyteriums-Wahl

 Jetzt wählt die `Gemeindevertretung´ noch 2 Presbyter:innen, die gemeinsam mit dem:r gewählten Pfarrer:in den innersten Kreis der Pfarrgemeinde bilden sollen.

Nun bekommen nur die `Gemeindevertreter:innen´ Stimmzettel und können aus ihrer Mitte 2 Leute hinschreiben, die sie am geeignetsten halten, gemeinsam mit dem:der Pfarrer:in die laufenden `Regierungs-Entscheidungen´ zu treffen. Evtl. entscheiden die zwei unter sich nun noch, wer Kurator:in sein und die Gemeinde nach außen mit dem:der Pfarrer:in vertreten soll.

Danach sind die Wahlen beendet und gelten so für 6 Jahre (Pfarrer:in für 12 Jahre).
Alle Schüler:innen sagen (noch in dem Kreis sitzend) als Feedback, wie sie die Wahlen empfunden haben – als Wählende und als Kandidat:innen. (danach aufstehen, ausschütteln, wieder eigenen Namen sagen, in die Pause gehen…)

Stunde 5: Täglich gelebte Demokratie in Pfarrgemeinden

Die Sessel-Kreise werden wieder aufgestellt. Die Schüler:innen setzen sich wieder auf ihre (gewählten) Positionen vom letzten Mal. - Jetzt gilt es, die Demokratie zu leben.

Wie in der Realität entstehen die Fragen meist im innersten Kreis, der am besten informiert ist.

So entscheiden die 2 `Presbyter:innen´ + als `Pfarrer:in´ ein:e weitere:r Schüler:in oder der:die Lehrer:in im inneren Kreis durch stilles Ankreuzen, welche Frage sie diskutieren wollen.
- z.B. Wann wollen wir Gottesdienst feiern? (Uhrzeit, Samstag Abend? Sonntag?)
- Und wie genau? z.B. mit Band? Mit Orgel? Mit Szenenspiel? Predigt?

- Stellen wir eine:n Jugendmitarbeiter:in an, z.B. für Jugendfreizeit-Wochenenden? 

- Bauen wir das Kirchenhaus moderner um?
- Wollen wir auf facebook, instagram, tiktok, … gehen? 

- Machen wir ein offenes Jugendzentrum auf?

- Nehmen wir Flüchtlinge in die leere Wohnung bei der Kirche auf?

Die äußeren Kreise wissen noch nichts von der offenen Frage.
Jetzt beginnt der innere Kreis zu diskutieren, wie die Frage zu lösen ist: Was dafür und was dagegen spricht. Dann erst überlegen sie:

 „Sollen wir den nächsten Kreis (`Gemeindevertretung/ GV´) in die Diskussion einbeziehen?“

Wie tut der innerste Kreis das? Bleibt er innen sitzen? Oder setzen sich die Presbyter:innen/Pfrarrer:in gleichberechtigt in die Reihe der Gemeindevertreter:innen? 
Nun geht die Diskussion im größeren Kreis weiter.

Wie wirkt sich das aus? Wie finden es die GVs, dass sie (nicht, oder) erst später – einbezogen worden sind?

Wie geht es den Gemeindemitgliedern außen am Rand? Was bekommen sie mit? Was nicht?

Ist es für sie o.k., dass sie nicht mitdiskutieren müssen? Oder fühlen sie sich ausgeschlossen?
Was können Pfarrer:in, Presbyterium und Gemeindevertretung tun, um auch die Meinung der anderen Gemeindemitglieder zu erfahren und zu beachten in ihren Entscheidungen?

Die Lehrkraft achtet darauf, wie sich die Sitz-Positionen verändern: 
Kleinerer Kreis diskutiert jeweils nach innen gedreht, kommt relativ leicht zu Entscheidungen.

Zum jeweils größeren Kreis müssen sie sich nach außen drehen. 

Und je mehr mitreden, umso länger dauern die Diskussionen.

Aber umso mehr Bedürfnisse und Meinungen können berücksichtigt werden. 

In welchen Fragen sollen alle / viele befragt werden? 

Welche Fragen kann der innere Kreis allein entscheiden?

Feedback-Runde aller am Ende…

+ Hinweis aufkommende GV-Wahlen in den Pfarrgemeinden
Nähere Information zur Grafik und zum aktuellen Kirchenrecht
Die kreisförmige Grafik (Sept. 2011) der Evangelischen Öffentlichkeitsarbeit Wien drückt aus, dass jede Evangelischen Pfarrgemeinde – ebenso wie die gesamte Evangelische Kirche in Österreich - nicht hierarchisch, sondern partizipativ-demokratisch strukturiert ist.

Die Grafik berücksichtigt die Ergebnisse der Synode 2010 - sowohl mit den Zahlen-Angaben in der Legende unterhalb des Kreis-Diagramms als auch mit der zusätzlichen „Gemeindeversammlung“ aller Aktiven, die der Gemeindevertretung Empfehlungen geben kann, die dort behandelt werden müssen.
Gerade für Wiener Verhältnisse war es mir auch wichtig, zwei Pfarrer:innen in den innersten Kreis zu stellen, da große Gemeinden ja mehr als eine:n Pfarrer:in haben.

Nicht dargestellt ist in der Grafik die Möglichkeit, zusätzlich bis zu drei Personen in die Gemeindevertretung (GV) zu kooptieren, um besondere Kompetenzen darin abzudecken. 

Wenn ein:e Gemeindevertreter:in während der sechs Jahre ausfällt (durch Rücktritt, Krankheit, Tod…), kann die Gemeindevertretung Mitglieder nachwählen - durch Abstimmung mit Zweidrittel-Mehrheit. So können Personen mit besonderen Kompetenzen gezielt ersetzt werden. 
